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Nr . 188.

Amtsblatt für den HbercrnrLsbezruk Meuenbüug.
85 . Aatzrga « «.

Neuenbürg, Dienstag dm 30. November 1897.
Erscheint Di -uktag , Douuerstas , « «« »tag und Sonntag . — Preis vierteljährlich1 10  monatlich 40 durch die Post bezogen im Oberamtsbezirk
Viertelĵ ê Sb̂ monatlicĥ Ŝ auß̂ alb̂ dê ^ ezirkŝviertelĵ ^ K^ —^CiE

Amtliches.
Neuenbürg.

Schlußverteilung.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen der Fritz Beichte,
SägmMers Witwe hier ist die Vor¬
nahme der Schluhverteilung amts¬
gerichtlich genehmigt

Nach dem aus derGerichtsschreiberei
niedergelegten Verzeichnis betragen:

L. die bevorrechtetenForderungen
1166 ^ 27 ib die unbevsr.
rechteten Forderungen 11156
22 o. der veriügbare MaPse-
bestand 1660 vlL 4t wovon die
Kosten noch abgehen.

Hievon werden die Ksnlurs-
gläubiger unter Hinweisung aus die
W. 140. 141 der K.O. b-machrichtigt.

Den N . November 1897.
Der Konkursverwalter:

Gerichtsnotar Gaßmann

Neuenbürg.

Vorläufige Anzeige.
Der groHe

Weih «a«Hts-Änsverkauf
beginnt am 1. DkKember 18V? und dauert bis k . Januar 1898.

Hrriil LiLsissl.

8opk . lloeretd V v̂e . ,
Weiherstraße 13 (Sedansplatz), Wahnhofstraße 2s.,
eröffnet unter Heutigem in l^äckvu ihre reichhaltige

WrivaL-Anzeigen. j
Neuenbürg . ^

Frischer 1

WsllllS-ßklllklltI
ist wieder eingetroffen und empfehle^
solchen zur gefl. Abnahme. s

Haizmann. !

bestehend in

Galanterie -u Spielwaren
und ladet'zu gefl. Besuche sreundlichst ein.

8oxb. üooiotb Ulvo.,
Silllga.stevwäener

LZSSLlLS
Silllga.stevw 2u baden r.

io i
llilrlliarl

5keklemsn klersusNnUei»nselis osr
»5 -̂„-L,ei^ zpp-n xh. 8xhjg

Lau-

-Ein braves fleißiges

Mädchen
findet sofort gute Stelle.

Wo sagt die Exped. ds. Bl.

Stimmzettel
für die

Gemeinderatswahlen
sind in blanco vorrätig und werden
mit Namen der einzelnen Parteien
unter strengster Diskretion rasch und
billig ausgeführk von der

WuchdruLerei ds. Mt.

WM
„ U,L per ?knnä.

0 . Lüxensteia in ^euovbürx.

ff rvivriSmv»
bei 6 ebr. 8tens , Lsstinxeu

Schut-Schreibhefte
in allen Lineaturen mit gutem Papier
empfiehlt besonders auch in Partien
lür Wiederverkäufer zu außerordent¬
lich billigen Preisen.

C. Meeh.

Calmbach.
2 gui erhaltene

Gvalöfen
hat billig zu verkaufen

Gottl. Dürr, Schlosser.
Wir vermitteln

Gelder
gegen gute Piandsicherheit zum bil¬
ligsten Zinsfüße, kaufen Haus- und
Güterzieler fortwährend und bitten
Jntormalionsscheine uns einzusenden.

Roller L Beittinger,
HypolhekengeschättHeilbrvNN.

GwttbemeiickmMlg.
Heute Montag abend

Monats-Vers ammlung
im Lokal.

Um zahlreiches Erscheinen bittet
der Vorstand.

Lpisr 's SvbadvarelllisllL
3 Markt 3. Inh. : L. Loeöenöerg.  3 Markt 3. O

50 V6rIcauk88t6ll6L Ln allen Sr 0886r6n Ltaälen V6ut8olilaiiä8! 8
Größte Auswahl Feste Preise.

o

Wir unterhalten stets großes
Lager, welches vom einfachsten
derben Arbeitsstiefel bis zum hoch
elegantesten Stiefel sortiert ist und
find in den Stand gefetzt, nicht
nur dem verwöhntesten Geschmack
Rechnung zu tragen, sondern cs
findet auch bei der Reichhaltigkeit
des Lagers jeder uns beehrende
Kunde selbst bei abnormem Fuß
den richtigen, paffenden Schuh
oder Stiefel.

^nprode îinwsr kür Hainen separat.

Elegante Damen-Winter Schuhe
und Stiefel

Oamen-rug-, Itnopk- uns 8cknUr-8tistsI
von 4.— an bis ^ 20.—.

gerren-?ug- mir! 8o!miir-8tiekel uns 8ebu!ie
von 4.S0 an bis ^ 18.—.

Der Preis eines jeden Paares ist mit deutlichen
Zahlen ans der Sohle vermerkt.

llintausoli Aeslarrel.
keste kreise.

karradluaL.

Filzstiefel. Ballschuhe.
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Neuenbürg.

Kinderspie ŵcrren
aller Art, n e große Auswahl

GkskWaslss-ielt, Kuchen- und Jimmemunchtungeu
/A . Vr6eti8l6rlli8tl '.

Llsrl
Hofphotograph Ihrer Majestät der Königin , Wildbad

ewpsi?6l! sichz»r Aniernaurig von

» jeder Art bis Lebensgröße
bei feinster Ausführung und billigsten Preisen und --nucht s >ne verehrten
Kunden ihre Bestellungen Nir Weihnachten rechrzutg machen za wallen.

Vertreter gesucht für Volta-Ahr.
Bon der Wittelsbacher Drogucrie in München habe die Haup,.

Niederlage>ür Wückieinberg und Baden üdernammen und suche Ver¬
kaufsstellen bei Originaibê ugspreisenz» errichten.

K. Kogisch, Stuttgart , Reuchlinstr. 6l ., Telephon. 1332.

.^  Nur zwei Tage —
im Saale zum„Karen" in Urnenbnrg,

Dienstag den 30. November, Mittwoch den 1. Dezember
je abends 8 Uhr

Kirrtr tt I. Mcch 40 II. Matz 20
Kinder die KäLfte

vttninnlap « jeder Art für Behörden und Private hält vorrätig
k" l ullllui v die Buchdruckerei ds. Bl

,1.
Iltirmaetitzr Lu Oulmdaeti

empfi-hlk für die einireiende Gejchenkzeit sein großes Lager in:

laseden- nnä VLnü-vdren,
I4SK »>>» T« nrvii - ,

ILS ^ bS » ttllßr^ rt
und sonst gen IN sein Fach cinjchlagenden Artikeln.

In Folge U bernahme des Locher 'schm Lagers verkaufe ich
wearn tliaummonael zu äußerst billiaen Preisen

— Dos —

Lesebuch
für

JorLbrldungsschut'en.
Herausgegeben vom

Württ . evang. Schussehrerunterstühungsverein.
H'reis gebunden 1 vtL

ist zn haben bei C . Meeh.

Dies Buch ist so recht als Volksbuch geeignet, denn es enthält
wissenswerte Beiträge, Ratschläge und Abhandlungen aus der Hiuswin-
schan; Gesundheirspfl ge; Volkswirtschaft; Lantiwictschatl und Gewerbe;
Btldcr aus der Geographie; Neueste Geichxchlr; Bürgerkunde; Aus der
Geschichte der evang Kirche. Zwei Anhänge-nthalien: Geschästsaufsätze;
Rechnung; Quittungen; Vollmacht; Zeugn sse; Telegramme; Anzeigen u.
B kannimachungen; Vorträge; GeschäslSbriete; Eingaben an Behörden;
?Iiilcuurg zur Buchtührung; ferner ein Verreich ns der gebräuchlichsten
Frimdwvn>r.

Ans Stadt , Bezirk und Umgebung

Die Evangelische Oberschulbehördehat
am 26. November ds. Js . die erste Schulstelle
in Calmbach  dem Schullehrer Geisel  in
Maichingen und die zweite Schulstelle in
Birken seld  dem Schullehrer Wieland  in
Schwann übertragen.

Von der K- Regierung des Ncckarkreises
wurde unterm 23. ds. Mts . die Wahl des ge¬
prüften VerwaltungskandidatenRoberl Blaich
von Neuenbürg  zum Octsvorsteher der Ge-
meinde Jagsthausen,  OA. Neckarsulm bestätigt.

Neuenvürg,  29 . November. Vom
1. Dezember 1897 bis 14 Februar 1898 je
einschlicßl. werden die Postbolenfahrlen
zwischen Schömberg und Höfen  eingestellt;
in Folge davon wird die Abfahrt des fahrenden
Landpostboten von Neuenbürg nach Schöm¬
berg — über die genannte Zeit — von 8 45
vormittags auf 12 Uhr mittags hinausgerücki.

Altensteig,  24 . Nov. Die Zufuhr
an Vieh auf den gestrigen Markt  war eine
sehr starke; nur war weniger Fettvieh da und
die Nachfrage nach solchem seitens badijcher und !
norddeutscher Händler war eine sehr lebhafte. !
Dieselben verließen daher auch bald den Markt,
um sich ins Gäu zu begeben zum Aufkauf des
nötigen Viehquantums. Sonst wurde bei den
seitherigen Viehpreisen ziemlich viel gehandelt.
Auf dem Schweinemarkt,  der ebenfalls stark
befahren war , machte sich ein Rückgang im
Preis für die Milchscbweine bemerkbar. —
Kauflente, Krämer und Wirte konnten mit dem
gestrigen günstigen Geschäftsgang woht zufrieden
sein.

Deutsches Aeich.
Berlin,  27 . Nov. Die Nordd. Allg. Ztg.

kann versichern, daß die Behauptung eines
Pariser Blattes vollkommen unbegründet ist,
wonach der deutsche Kaiser  vor Fällung des
Kriegsgerichtsspruchesgegen Dreyfus  in einem
eigenhändigen Schreiben an den damaligen
Präsidenten  der franzöj. Republik Fürsprache
zu Gunsten des Angeklagten eingelegt haben
soll. Der Kaiser  habe niemals in dieser
Angelegenheit einen Brus geschrieben.

Berlin , 27. Nao Die M arlne  -
Vorlage steht eine reichsgesttzticheR -gAung
der Flotienstärke sowie der Hmtellungszeit der
erforderlichen Neubauten vor. Künftige Gesamt
stärke:  19 Hochfeepanzer, 8 Küstcnpanzer, 42
Kreuzer. Vermehrung 5 Hochfeepanzer, 9
Kreuzer. Mehrkosten: 165 Millionen. Bauzeit:
7 Jahre. Der Plan hat klare feste Grenzen
und wahrt vollständig das E-arsrecht des
Reichstages, welcher jährlich die Zahl der
Schiffsbauten und der Baugeloer des Etarsjahrcs
beschließt. Der Marineetat steigt ln 7 Jahren
von 118 auf 150 Millionen. Die Deckung ist.
wie bisher, aus den laufenden Einnahmen
— mit nur geringen Anleihen — beabsichtigt.
Neue Steuern und größere Anleihen sind nicht
erforderlich

Berlin,  28 . Novbr. Im Reichstage
wird die erste Plenarsitzung am 30. ds. Mts.
2 Uhr Nachmittags, mit der Tagesordnung:
„Feststellung der Beschlußfähigkeit" abgehalten
werden. Am I. Dezember wird in der zweiten
Plenarsitzung du Wahl des Präsidiums voll¬
zogen werden. Es ist anzunehmen. daß das
Präsidium dieselbe Zusammensetzung, wie in
voriger Tagung , ausweifen wird. Die Frak¬
tionen. die in der Unterzahl bercils Sitzungen
anberaumt habenwerden  am 30. d. M. sich
mit der Wahl des Präsidiums beschäftigen. Am
Eröffnungstage werden dem Reichstage die
Mitilärstraspcozeßordnung, die Marineooclagc
und der Etat zugehen. Als Voraussetzung für
lrtzkeres gilt freilich, daß der Bundesral in
diesen Tagen die Etatsberatung zu Ende führen
kann. Die wichtigeren Etats sind bisher noch
nicht im Plenum des Bundesrats erledigt.

Die letzte Nummer oes „Kladderadatsch"
wurde unmittelbar nach dem Erscheinen be¬
schlagnahmt und zwar wegen eines Artikels
„Schiitifche Rekruten"  und eines großen
Bildes auf der letzten Steile, die sich beide auf
die jüngste Ansprache des Kaijers an die Rekruten
bezogen. Nur wenige Exemplare sind ms Pub-
likum gelangt.

Eine sozialdemokratischeGründ-
ung,  die genossenschaftliche Sleinnußknopf-
Fabrik in Schmölln ist dem Schicksal vieler

!ähnlichen Institute verfallen, sie hat wieder

An'eiia.ber und AracUmymec wie andere ge¬
werbliche Unternehmungen. Nach dem Bericht
des Fabrik-Inspektors für das Herzogtum Alten-
burg war die Fabrik vor einigen Jahren
während eines großen Streiks von ausgesperrten
Arbeitern auf Anteilscheine  ins Leben ge¬
rufen worden. Aber dir Anteilscheine waren
bald in die Hände weniger „Genossen" über¬
gegangen. Die übrigen ehemaligen Gründe
standen zu diesen in dem Verhältnis von ab¬
hängigen Arbeitern. allerdings vorerst mit der
Abweichung, daß hier die Arbeiter anordneten
und daß die Besitzer die Anordnungen der
Arbeiter zu respektieren hatten . zumal da sich
drr Führer des srühern Streiks mit unter den
Arbeitern der Fabrik befand. Um sich dieser
lästigen Bevormundung zu entziehen, stellten die
Inhaber der Firma einen Werkmeister an. Die
Folge war ein regelrechter Streik  von
„Genossen" gegen „Genossen" , die vor kurzem
zusammen gearbeitet und zusammen gestreikt
hatten. Der Ausgang dieses Streiks war für
die Ausständigen ungünstig. Die durch Weg¬
gang der Genossen leer gewordenen Stellen
wurden bald durch andere Arbeiter besetzt, und
damit waren all die großen Hoffnungen ge»
schwunden, welche die sozialdemokratisch gesinnten
Knopfarbeiter auf ihre eigene Gründung gesetzt
Hallen.

Nach der „Nat.-Ztg." werden die Post»
resorm - Vorschläge,  mit denen Herr
v. Podbietskl vor den Reichstag treten will, die
Herabsetzung des Portos von Postanweisungen
kleinern Betrages, die Erhöhung der Gewichts¬
grenze für einfache Briefe auf 20 Gramm und
die Einführung des Fünfpfcnnig-Portos für den
Octsbriesoerkehr betreffen und mit einem rech-
nungümäßigen Einnahme-Ausfall von 11 Mil¬
lionen verbunden sein.

Das Internationale Bureau des Weltpost¬
vereins in Bern  hat soeben eine Statistik
der Einnahmen und Ausgaben  aus dem
Post- und Telegraphenverkehr in den verschiedenen
Ländern der Erde veröffentlicht. Darnach hat
Deutschland die größten Einnahmen erzielt.
Es hat im vorigen Jahre eingenommen 488
Mill. Frcs. und ausgegeben 469 Mill . Frcs.
An zweiter Stelle stehen die Vereinigten Staaten
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von Nordamerika; sie nahmen 398 Mill. Frcs.
ein, während sich die Ausgaben auf 449 Mill.
Frcs . beliefen. Es folgt England mit 286 Mill.
Frcs . Einnahmen und 202 Mill. Frcs. Aus¬
gaben. Frankreich nimmt den vierten Rang ein,
Rußland den fünften. An sechster Stelle steht
Oesterreich(ohne Ungarn.)

Nordhausen,  25 Nov. Eine Stradivari-
Geige aus dem Jahre 1718 wurde durch Zufall
hier entdeckt Ein junger Kaufmann erstand
eine alte ramponierte Geige, die mit Zirheriaiten
bezogen war. von einem Dorfmusikanten stammte
und schon längere Zeit im Schaufenster eines
diesigen Althändlers ousgelegen halte, für 12
Bei der Reparatur fand sich der Stempel
„Ltrackivarius koeit 1718". Sachverständige
bekunden den Ton des restaurierten Instruments
als einen ganz hervorragenden und die Echtheit
als Stradivari . Der Wert der Geige, welche
somit aus den besten Zeiten des Meisters stammt,
wird auf 6000 vkL beziffert.

Württemberg.
Bebenhausen.  26 Nov. Die heutige

Hosjagd wurde im Revier Herrcnberg gehalten.
Zu derselben waren dte Herren Generalmajor
z. D v. Schmidt, Erster Staatsanwalt Fetzer
von Tübingen und Forstamtsverweser Müller
von Wildberg eingeladen. Abends reiste Seine
Durchlaucht der Fürst von Hohenlohe-Langen-
bürg wieder von hier ab, um nach Straßburg
zurückzukehren. Dafür traf Forstmeister Forstrat
Graf v. Uxkull - Gyllenband von Neuenbürg
auf Allerhöchste Einladung ein. Zur Abendtafel
hatte Oberförster Lausterer von Herrenberg die
Ehre rmgeladen zu werden.

Tübingen,  28 . Nov. Bei der gestrigen
Stadtschultheißenwahl  wurden 1126 Stim¬
men abgegeben, von denen auf Polizeiamtmann
Haußer  1091 und auf Stadtschultheißenamts-
ajsistent Hepp  14 Stimmen sielen. Zersplittert
waren 21 Stimmen. Haußer tst somu gewählt.

Stuttgart,  25 . Nov. Der Bericht
der Steuerkommissionder Kammer der Ab¬
geordneten über die Wandergewerbesteuer
ist im Druck erschienen. Berichterstatter ist
Rembold (Zentrum ), Mitberichterstatler
Binz (Bolksparrci ). Aus dem Vortrag des
Berichterstatters sei erwähnt: Ein Sonder-
gesetz  mit gründlicherer und im Allgemeinen
schärferer Heranziehung erscheint in der Thal
als begründet:  l ) einmal durch die Sonderart
und Sonsterstellung des Wandergewerbebelrieds.
DaS Wandergewerbe hat regelmäßig weit
häufigeren Umsatz, als das stehende Gewerbe.
Das Sondergesetz soll eher ermöglichen, das
Wandergewerbe in Berücksichtigung aller in
Betracht kommenden Verhältnisse in gerechter
Weise gegenüber dem der Einkommen- und der
ordentlichen Gewerbesteuer unterliegenden stehen¬
den Gewerbe heranzuziehen. Wäre es schließlich
bei inländischen Wandergewerbebetrieben noch
eher thunlich, sie der Einkommensteuer und der
allgemeinen Gewerbesteuer mit entsprechenden
Aenderungen zu unterwerfen, so wäre das nicht
anwendbar auf nicht würtl. Wandergewerbe.
Ein weiterer Grund ergiebt sich aus dem Hinblick
darauf, daß die für uns hauptsächlich in Frage
kommenden deutschen Staaten besondere Wander-
gewerdesteuergesetze haben. Bei Begründung
der Schaffung dieses besonderen Gesetzes darf
zweifellos auch Rücksicht genommen werden auf
die Klagen und Hilferufe des seßhaften, stehenden
Gewerbes, das einen guten Teil des für die
staatliche und gesellschaftliche Ordnung wichtigen
Mittelstandes repräsentiert und des Schutzes in
dem wichtigen Ausgleiche der steuerlichen Ver-
hältnisse nicht entraten darf. Die Rücksicht auf
die vielen Klagen des Publikums in Stadl und
Land über die Behelligungen durch Hausierer,
insbesondere Detailreisende, verdient gewiß auch
Beachtung. Nicht minder ist zu berücksichtigen,
daß der Hausterbetried, wenigstens von dem
Standpunkte der Konsumenten aus , die frühere
Bedeutung vielfach verloren hat . da die Ver-
sorgung mit Waren aller Art durch das stehende
Gewerbe für sämtliche Teile des Landes durch
die außerordentliche Hebung der Verkehrswege in
der Gegenwart und durch die Ausdehnung der
stehenden Gewerbe (Ladengeschäfte) dis in die

kleinsten Orte hinein überaus erleichtert ist.
Hiebei wird nicht verkannt, daß der Betrieb in
einzelnen Fällen, besonders bei selbstoerfertigten
Waren, wirtschaftliche Bedeutung nach anderer
Richtung zu beanspruchen hat. Weiterhin ist
hinzuweisen auf die ungünstigen Einflüsse, welche
das Umherziehen auf die Person und Familien¬
angehörige in Hinsicht auf Lust zur Arbeit u. a.
leicht auszuüben geeignet ist und erfahrungsgemäß
übt. — Wie nicht leicht auf einem anderen
Gebiete ist die Möglichkeit zu schaffen, der
Besonderheit  der Verhältnisse namentlich
durch billige Rücksichtnahme von Fall zu Fall
Rechnung zu tragen. Diesen Erwägungen hat
der Entwurf in einzelnen Bestimmungendes
Gesetzes und des Tarifs schon Rechnung getragen;
die Kommission hat mehrfach in ihren Beschlüssen
es noch weiter thun zu müssen geglaubt. — Was
den Tarif  betrifft , so schlägt der Entwurf
gegenüber den sonst bestehenden Tarifen einen
Mittelweg ein, indem er für die einzelnen
Gattungen von Waren und Leistungen Abteilungen
wie der bayrische, allerdings erheblich weniger,
dagegen für die Steuersätze der einzelnen Ab¬
teilungen ziemlich weite Rahmen aufstellt, so
daß innerhalb dieser der Steuerbehörde, ähnlich
den Gesetzen des preuß. Systems, für die An-
Wendung bedeutender Spielraum bleibt. Mit
diesem Mittelsystem dürfte der Entwurf das
Richtige treffen. Wenn auch dem Ermessen der
Behörde damit Vieles eingeräumt wird, so ist
das doch durch das Vielgestaltige und Biel-
oeränderliche in der Art des Wandergewerbe¬
betriebs wohl begründet, und es wird gerade
hiedurch eine gerechte und auch billige Würdigung
aller einzelnen Verhältnisse und insbesondere
durch die Ausnahmesätze auch die Schonung der
Kleinen ermöglicht. — Die Einzelprüfung hat
Bedenken ergeben, ob nicht durch die vorge-
geschlagencn unteren Sätze, zumal wenn die
Gemeindesteuer höher ist als die Slaalssteuer
und wenn die Ausdehnungsabgabe für mehrere
Oberamtsbezirke hinzukommt, die Gefahr gegeben
ist. daß so wie so schon kleine. ärmliche und
mühselige Verhältnisse geradezu niedergedrückt
werden <so beantragt die Kommission bei Abt.
a als Ausnahmesatz  statt 1 und 2 zu
setzen1 (bei Abt. b statt 2 und 4 <-kL nur
2 o-L). Hiedurch würde der Minimalsatz der
Normalveranlagung herabgesetzt auf 2 ^ und
eS kann die Behörde, auch im Falle daß keine
Ausnahmegründe vorliegen, auf diesen Betrag
herabgehen, wenn sonst die Verhältnisse es
begründen. Ferner beantragt die Kommission
mit 8 gegen 1 Stimme zu Tarifnummer 2,
Detailreisende, die Erhöhung des Maximal¬
satzes  von 200 auf 300 vkL.

Anstand.
Zu der Prügelei im österreichischen

Abgeordnetenhause  deren Opfer die
deutsch-nationalen Abgeordneten Schönerer und
Wolf und der DeutschfortschriltlerPfersche
wurden, hat , wie aus allen Berichten hervor¬
geht, der Präsident Abrahamowicz das Signal
gegeben, indem er die Abgeordneten der Rechten
ausdrücklich aufforderte, ihn von den seinen Sitz
umdrängenden deutschen Abgeordneten zu „be¬
freien." Kein deutscher Abgeordneter hat zuerst
die Hand erhoben, die Thätlichkeiten gingen von
den slavischen Abgeordneten aus , die deutschen
befanden sich in der Notwehr. Um weiterm
Tumult vorzubeugen, ist eine neue Ge¬
schäftsordnung  mit größerer Disziplinär-
gewalt im Abgeordnetenhause durchgesetzt.
Aber das Recht wurde bedauerlicherweise
durch ein Unrecht, durch die Uederrumpelung
der deutschnationalenParteien seitens ihrer
Gegner, erreicht. Am Freitage drangen hundert
Polizisten ins Parlament ein; besetzten den
Saal und trugen die sich verzweifelt wehrenden
Abgeordneten auf ihren Händen hinaus. Die
tiefe Empörung, die sich der Volksseele bemächtigt,
hat sich in Kundgebungen Luft gemacht, welche
die Studenten und Arbeiter in Wien und in
Graz veranstalteten.

Wien,  27 . Nov. Der Ministerpräsident
Graf Baoeni  soll der parlamentarischen
Kommission der Rechten gesagt haben, er lege
die Entscheidung über die weiteren Maßregeln

in die Hand des Kaisers, der schon heute um
6' /» Uhr hier eintrifft. Auf der Ringstraße
herrscht bereits ein großes Gedränge und heftige
Erregung. In allen Kasernen wird das Militär
bereitgehalten; man muß auf das Schlimmste
gefaßt sein. Man versichert, die Arbeiter würden
heute nicht ausrücken. In der Universität ver¬
sammeln sich die Professoren, um eine gemeinsame
Erklärung bezüglich der Gewaltthaien abzugeben.

Wien,  27 . Nov Gestern Nachmittag und
Abend fanden große Ansammlungen
zwischen der Universität und dem Parlament
statt, sie waren durch Studenten hervorgerufen,
welche Kundgebungen planten. Die Sicherheils¬
wache zerstreute die Ansammlungen und nahm
40 Verhaftungen vor. Ein kleiner Haufe
Studenten begab sich zur Redaktion der „Ost¬
deutschen Rundschau", brachte Hochrufe aus und
sang die „Wacht am Rhein", zerstreute sich aber
bei dem Herannahen der Wache

Paris,  27 . November. Oberstlieutenant
Picquart  hat in dem Verhör vor General
Peltieux  keinerlei Beweismaterialvorgelegt,
sondern nur die Vermutung ausgesprochen, daß
Major Esterhazy gleichzeitig rm Solde des
französischen und des ausländischen Spionen-
dienstes gestanden habe. Major Esterhazy habe
die Leitung des französischen SpionendiensteS
und seinen Mitschuldigen im Gcneralstave,
welcher ihm als Vermittler diente, hinters Licht
geführt. Oberstlieutenant Picquart nannte auch
den Mitschuldigen. Dem „Echo de Paris"
zufolge dürfte General Saussier bereits am
Montag die Entscheidung treffen.

Aus Belgien,  25 . Nov. In der
Sparkasse zu Brüssel  entwendeten
unbekannte Diebe während der Amtsstunden
eine Barsumme von 180000 Franken. Während
der Amtsstunden? Nicht übel!

Zlntery altender Teit.
Wie ich meinen Schwager kennen lernte.

(Schluß .)
„Bitte , Füsilier Hermann Bornemann,

nehmen Sie gefälligst Platz!" Ich folgte halb
betäubt der Aufforderung, denn die Bitte von
Vorgesetzten ist bekanntlich Befehl.

„Haben Sie Hunger?"
Trotz der eben vertilgten Zwiebackbrühe

konnte ich das nicht leugnen, denn sie stellte
höchstens den fünften Teil der Speijcmassen dar,
welche meinem einundzwanzigfährigen Soldaten-
magcn genügt haben würden.

Auf der Wolldecke bauten sich nunmehr die
appetitlichsten Sachen aus. einem bei uns längst
verklungenen Speisezettel angehörend, als da
waren: Wirkliches, echtes, richtiges Kommißbrot
(kein Zwieback) , köstliche Mettwurst, kalter
Schweinebraten, Mixed-PickleS, ein großer Keil
Holländer Käse und eine leicht angetrunkene
Flasche Kognak. ^

„So , bitte, gehen sie darauf wie bei Weißea-
burg , Wörth und Sedan , machen Sie ihrem
guten Regiment auch hier keine Schande, — ich
helfe ein bischen zur Gesellschaft mit!"

Innerlich schüttelte ich zwar den Kopf über
diese ivnderbare Liebenswürdigkeit, äußerlich je-
doch durchaus nicht, sondern hieb ein wie Blücher.
Nach dem ersten Halbpsundbrot und dem zweiten
Schluck Kognak schwoll mir der Heldenmut wieder
so weit, daß ich mich zu der Frage empor-
schwang: „Wodurch habe ich die Ehre verdient,
daß der Herr Feldwebel mich— mich —?"

„Daß der Herr Feldwebel",', fiel mein Gast¬
geber ein, „Sie so unvermutet vom Sturzacker
weg zu einem den Umständen nach gar nicht so
Übeln Vesperbrot emladet, nicht wahr? Na,
junger Freund", die Augenwinkel des Vize zackten
lustig, „weil sie mir einen ganz ausnahmsweise
verhungerten Eindruck machten. Mein mit¬
leidiges Herz und so weiter und so weiter, ver¬
standen?"

„Zu Befehl, Herr Feldwebel!"
Jedes Ding Hai seine Zeit, selbst ein Füsilier-

Hunger; ich war zur Abwechslung mal wieder
richtig fatt . klappie mein Messer zu und schob
es in die Tasche.

„Hat's gefchmcckt, Freundchen?"
„Danke gehorsamst, Herr Feldwebel, ganz

ausgezeichnet!"
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Mit einer gewissen Feierlichkeit langte der
große Mann abermals in die Kiste und entnahm
derselben eine gesiegelte Flasche nebst einem
silbernen Doppelfeldbecher. Er zog ihn ausein¬
ander. entkorkte die Flasche und schenkte lang,
sam ein.

„Jetzt wollen wir nach gethaner Arbeit an-
stoßenl Seine Majestät, unser allergnädigster
König und Kriegsherr lebe hoch! — austrinken
bis zum letzten Tropfen! gut!"

Das Weinchen floß wie Oel hinunter. „O,
diese Scharniere" (Scherzname in der Armee für
Pioniere), dachte ich. „haben's die gut mit ihren
Reserven auf allerlei Gefährt!"

Der Vize schenkte abermals ein. „Nun zum
zweiten Trinkspruch, nach welchem abermals kein
Tropfen im Becher bleiben darf: — unser herziges
Trudchrn soll leben!"

Jetzt ging mir ein ungeheurer Seifensieder
aus. wie man so zu sagen pflegt, denn wenn ich
auch keine Leuchte der Wissenschaft mir zu sein
schmeichle, so bin ich doch nicht vollständig auf
den Kopf gefallen. Und in den Armen lagen
sich beide.

Es wird nun zwar behauptet, daß alles
schon einmal dagewesen ist. aber daß jemand
seinen Schwager unter einem ümgedrehten König-
lieh Preußischen Ponton bei Schweinebraten und
Rotspon kennen lernt, dürfte doch als vereinzelt
dastehender Fall zu betrachten sein. G. R

Neuerungen im  Gastwirtsgewerbe.
Unter den mannigfachen Neuerungen, welche am
1. Januar 1900 mit dem Inkrafttreten des
neuen Bürgerlichen Gesetzbuchs ins Leben gerufen
werden, befinden sich auch manche, die für das
Gastwirtsgewerbe in Kraft ' zu treten haben
werden. Eine wichtige neue Vorschrift ist z B.
diejenige, wonach vom 1. Januar 1900 ab alle
Gewerbsleute. welche ein Ladengeschäft besitzen
oder eine Gast und Schankwirtschaft betreiben,
ihren Familiennamen mit mindestens einem
ausgeschriebenen Vornamen an der Außenseite
oder am Eingänge des Ladens bezw. des Wirts-
lvkales anzubringen haben, und zwar, wie das
Gesetz vorschreibt, in deutlich lesbarer Schrift.
Führt z. B. die betreffende Wirtschaft ein Wirts-
schild, so wird es vom 1. Januar 1900 nicht
mehr genügen, wenn nur ein betreffendes, mit
der Aufschrift„Zum Goldenen Drachen" oder
„Blauen Mond" angebracht wird, auch darf
nicht bloß das Schild allein oder die Firma
allein angebracht sein. sondern die betreffenden
Wirtschaftspächter oder Wirtschaftsbesitzcr haben,
neben dem Namen der Gastwirtschaft, wenn ein
solcher besteht, auch ihren vollen Vor- und
Familiennamen anzubringen. Enthält aber die
Firma nur Vor- und Familiennamen, dann
genügt diese letztere Angabe. Dieser Vorschrift
unterliegt sodann der kleinste Wirt ebenso wie
der Hotelier. Es wird in dieser Beziehung gar
kein Unterschied gemacht werden. Natürlich ist
es keinem Wirt verwehrt, neben seinem vollen
Zu - und Familiennamen auch die Firma dem
Schilde einzuverleiben, d. h. ein Wirt , der an
seinem Hause „Sternwirt " stehen hat , kann
diese Bezeichnung nach wie vor belassen, voraus¬
gesetzt. daß er überdies noch seinen vollen Namen
beifügt. Eine besondere Bedeutung erhalten
diese neuen Vorschriften. wenn es sich um den
Erwerb eines älteren Geschäftes handelt. Es
ist fürder nicht mehr wie seither damit gethan,
daß der neue Erwerber einfach den alten Titel,
oder womöglich gar den alten Namen des ehe¬
maligen Besitzers weiter führt, sondern aus der
Aufschrift mutz genau der jetzige Inhaber her-
Vorgehen. Natürlich darf dabei auch auf den
früheren Besitzer hingewiesen werden. Kauft
z. B. nach dem Jahre 1900 ein gewisser Franz
Schmidt die Wirtschaft „Zam Stern " von
einem gewissenI . Meier und will an der alten
renommierten Firma nichts ändern, dann hat
er , wie folgt, die Firmenaufschrift zu setzen:
Gastwirtschaft„Zum Stern " von Franz Schmidt,
vorm. I . Meier. Unter Strafe gestellt ist jeder
Vorname auf dem Schilde, welcher geeignet ist,
das Publikum über die wahre Person des
Besitzers zu täuschen, wie dies z. B. auf einem
solchen Schilde sehr leicht erreicht werden könnte,

wenn man den Namen des Vorgängers besonders
groß auf dem Schilde anbringen wollte Wir
glauben, daß durch die Einführung dieser Vor¬
schriften dem Wirtsstand ein Nutzen dadurch
erwächst, daß verschleierte Wirtschaftenu. s. w.
offenkundig werden.

(1700 Särge .) Die „B. Pr ." erzählt: In
Berlin in einem Wirtshause der Zimmerstraße
erzählte am Stammtische der Vertreter einer
Sargfabrik, daß diese nach einem patentierten
Verfahren Metallsärge herstelle, die nur 40 bis
60 vkk kosteten. Der Wirt , der erst kürzlich
300 für einen Metallsarg bezahlt hatte,
bemerkte: „Wenn das wahr ist, dann können
Sie mir 2000 solcher Särge liefern." — „Zwei¬
tausend nicht, aber 1700 können Sie haben." —
„Gut , also 1700, abgemacht" — Handschlag
folgte. Am anderen Tage ging der Sarg-
Agent in Begleitung zweier Zeugen nochmals
zu dem Wirr und fragte ihn, ob er Scherz ge¬
macht habe. „Sie sind wohl nicht gescheit!"
war die Antwort , „wenn Sie mir die 1700
Särge nicht liefern, verklage ich Sie." Die
Fabrik stellte hierauf nach einiger Zeit dem
Gastwirte, der die Geschichte schon lange ver-
gessen hatte, die 1700 Särge zur Verfügung.
Als er die Sache als einen mißverstandenen
Scherz allslegte, klagte die Fabrik, und das
Landgericht I verurteilte ihn zur Zahlung.
Jetzt schwebt der Prozeß beim Kammergericht.

Berlin,  25 . Nov. „Hundert nützliche
Gegenstände für nur 20 Pfennige" , so lautete
ein in einer Berliner Zeitschrift erschienenes
Inserat . Ein Neugieriger wollte der eigenartigen
Sache auf den Grund gehen und sandte den
geforderten Preis ein. „Postwendend" erhielt
er , wie es im Inserat hieß, die hundert nütz¬
lichen Gegenstände nämlich hundert — Steck¬
nadeln.

(Zugkräftig)  Dramatiker : „Wissen Sie
mir keinen Titel für mein neues Lustspiel, Herr
Doktor? — Aber es müßte etwas sein, was
auch zieht!" — Arzt: „O gewiß! Nennen
Sie es doch— Senfpflaster!" — (Gemütlich .)
Gast: „Da schwimmt ein rotes Haar in der
Suppe ; gewiß wieder von der Köchin. Wirt:
„Na , die arme Person kann doch nichts dafür,
daß sie rotes Haar hat !"

Telegramme.
W i l d p a r ksta t i o n , 28. Nov. Der

Kaiser  ist gestern Abend 10 Uhr 20 Min. hier
eingetroffen.

Wien,  28 . Nov. Der Kaiser  nahm die
vom Grafen Badeni  ihm unterbreitete D e-
mission des gesamten Kabinets an
und betraute den Dr. Freiherr Gautsch  von
Fcankenthurn mit der Bildung des Kabinets.

Wien,  29 . Nov. Es verlautet, die
Demission des Kabinets wurde gestern Nachmittag
um 2 Uhr in der Sitzung des Ministerrals
beschlossen. Der Kaiser empfing mittags den
Grafen Badeni, Baron v Banffy, v Welsersheimb
und v. Gautsch.

Wien,  28 Nov. Ein Handschreiben des
Kaisers an den Ministerpräsidenten Badeni
vom heutigen Tag verfügt die Vertagung
des Reichsrats  bis aut Weiteres.

Wien,  28 . Nov. Im Laufe des gestrigen
Nachmittags und Abends fanden in der Ring¬
straße zwischen dem Parlament und der Univer¬
sität wiederholt große Menschenansammlungen
statt. Ein ernsterer Zusammenstoß fand in der
Nähe des Prrlaments statt, wo sich etwa 2000
meist junge Leute, anscheinend Studenten, ange¬
sammelt Hanen. Die Wache räumte schließlich
den Platz mit dem gezogenen Säbel. Es wur¬
den zahlreiche Personen verwundet. Die herbei¬
gerufene freiwillige Retkungsgesellschaft hatte
aber keinen Anlaß zum Einschreiten, da die
meisten Verletzten sich entfernt hatten. Mehrere
Wachleute wurden durch Stockhiebe leicht ver¬
wundet.

Wien,  28 . Nov., 1 Uhr 10 Min. nachm.
Vor dem Reichsratsgebäude fanden un Laufe des

Vormittags unausgesetzt Demonstrationen statt.
50000 Personen füllten die Ringstraße von der
Universität bis zum äußeren Thor der Hofburg.
Da die berittene Sicherheitswache nicht aus-
reichte, säuberten die Husaren in scharfer Attake
mit blanker Waffe die Straße , wobei es zahl¬
reiche Verwundete gab. Die RettungSgesellschast
entsandte2 (späterhin noch eine dritte) Ambu¬
lanzen. Bor dem Landesgericht für Strafsachen
demonstrierten eine auf 10 000 Personen sich
belaufende Menge zu Gunsten des Abgeordneten
Wolf. Die berittene Sicherheitswache zersprengte
die Demonstranten mit blanker Waffe. 3 Per¬
sonen sollen schwer verwundet sein. Eine der¬
selben soll mit gespaltenem Schädel in einem
Kaffeehaus liegen.

Wien,  29 Nov. Der Abgeordnete Wolf
wurde gestern Abend 7 Uhr aus der Unter¬
suchungshaft entlassen und unter stürmischen
Ovationen der Menschenmassen heimgeleitel.

Wien,  29 . November. Bei den gestrigen
Demonstrationen wurden 12 Personen verhaftet.
2 Wachleute wurden durch Steinwürfe und ein
Demonstrant durch einen Säbelhieb verletzt.
Abends versuchten 3000 Personen eine Demon¬
stration vor dem Ministerium des Innern ; der
Platz war jedoch abgesperrl. Um 8 Uhr abends
war alles ruhig

Wien,  28 . Nov. Eine Kundgebung des
Rektors teilt den Studenten die Schließung der
Universität für morgen und übermorgen mit
und warnt vor Ausschreitungen unter Androhung
der dauernden Schließung der Universität und
vor Konflikten mit der Polizei , welche die
Absicht kundgab, die Universität nicht mehr
durch Wachorgane betreten zu lassen.

Graz  Steiermark , 28. Nov. Gestern
Abend durchzogen Studenten und andere junge
Leute johlend die Straßen , wurden aber von
den Wachleuten zerstreut. Später sammelten
sich Wachleute in der innern Stadt an und
schlugen an verschiedenen Gebäuden die Fenster
ein. Militär schritt ein. Durch Bajonetstiche
wurden 4 Personen verwundet. Als eine
Jnfantericabteilung mit einem Hagel von Steinen
angegriffen wurde, feuerte sie. Eine Person
wurde getötet und eine verwundet. Auch einige
Wachleute haben Verletzungen davongetragen.
Die Ansammlung dauerte bis zum späten Abend
fort. Militär säuberte die Straßen um Mitter¬
nacht. Die Stadt ist ruhig, jedoch noch militärisch
besetzt.

Graz.  29 . Novbr.> Gestern Nachmittag
wurden die Hauptplätze vom Militär besetzt.
Der Bürgermeister hielt eine Ansprache an die
Menge, welche die Bolkshymne anstimmte.

Asch i. Böhmen, 28. Nov. Gestern durch¬
zogen etwa 1000 Deutjchnationale und Sozial¬
demokraten lärmend die Stadt . Einige Fenster
des Amtsgebäudes, sowie die Fenster mehrerer
von tschechischen Beamten bewohnter Privat¬
häuser wurden eingeworfen.

Paris,  28 . November. Die Regierung
wünscht die Angelegenheit Dreyfus  möglichst
schnell zu erledigen. General Pellieux  wird
seinen Bericht wahrscheinlich am Dienstag dem
General Sausjier  zustellen, der alsdann Be¬
schluß fassen wird. Es soll angeordnet werden,
auf einen geheimen Agenten zu fahnden, auf
dessen verdächtiges Einverständnis mit aus¬
wärtigen Mächten man aufmerksam geworden
sei. Bei dessen Verfolgung seien äußerst kompro¬
mittierende Thalsachen festgestellt worden. —
Ein Abendblatt versichert, daß der Kriegsminister
dem Minister des Auswärtigen auf das Ge¬
naueste von allen Scheuerer-Kestner ausge¬
tauschten Mitteilungen Kenntnis gegeben habe.

Paris,  28 . Nov. Dem „Figaro" zu¬
folge ließ Pellieux  gestern einen Briefwechsel
Esterhazy's mit dritten Personen beschlagnehmen,
in welchem sich Esterhazy in Beschimpfungen
und heftigen Angriffen gegen die Führer der
französischen Armee, sowie gegen diese selbst er¬
geht. Der „Figaro" bezeichnet diese Schrift¬
stücke als ganz erstaunlich.

Parts,  29 . Nov. Major Esterhazy
erklärte einen Interviewer vom „Figaro" , die
veröffentlichten Briefe seien apokryph, (unecht,
untergeschobene)

Redaktion, Druck und Verlag von C. Me eh in Neuenbürg.
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